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diese Beschränkung und die Anschau-
lichkeit von Metaphon den Kindern 
mehr Überschaubarkeit und damit auch 
Sicherheit geben. Mit kognitiv ausrei-
chend entwickelten Kindern arbeite ich 
selbst meist nach P.O.P.T., Minimalpaar-
orientierte Intervention setze ich häufig 
zur sprachkreativen Vertiefung ein, für 
einen Aha-Effekt an der Schwelle zur 
Übernahme in die Spontansprache. 
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Materialien

Arbeitsblatt 1 Differenzierung „hell“ – vs. 
„dunkel – klingend“

Arbeitsblatt 2 Zungenbilder zur Differen-
zierung „anterior – pos-
terior“ 

Arbeitsblatt 3 Minimalpaarbilder /t/ - /k/

Arbeitsblatt 4 Referenzkarten

Arbeitsblatt 5 Auswahl von Neologismen 
zu Fallbeispiel 2 (P.O.P.T.)

In der Minimalpaartherapie wird das 
Kind durch den kommunikativen Druck 
einer Missverständnissituation zur Ver-
änderung seines phonologischen Sys-
tems angeregt (vgl. Hacker 2002). Ge-
rade wenn man mit Kindern arbeitet, 
deren sprachliche Beeinträchtigungen 
den Kommunikationserfolg im Alltag 
einschränken und die ein ausgeprägtes 
Störungsbewusstsein zeigen, sollte die 
psychische Belastung des Kindes nicht 
durch evozierte Missverständnisse ver-
größert werden (vgl. Fox 2011). Deshalb 
ist es Ziel dieser Spielideen, einen posi-
tiven kommunikativen Druck innerhalb 
eines motivierenden Kontexts zu erzeu-
gen. So werden Missverständnisse als 
lustige „Unsinn-Situationen“ bewertet. 
Darüber hinaus soll es dem Kind durch 
die vorangehenden rezeptiven Übungen 

und die Hilfestellungen (Schriftsprache, 
Referenzfarbe, phonembestimmtes Ma-
nualsystem [PMS]) ermöglicht werden, 
schnell Erfolgserlebnisse zu erlangen. 
Die Therapie kann so hierarchisch auf-
bauend auf der Einzelwortebene mit 
vielen Hilfestellungen bis zur Satzebene 
und der Produktion im Freispiel durch-
geführt werden (vgl. Hacker 2002). 

1 Einführung des  
Wortmaterials: Rezeptive 
Differenzierung

Das Minimalpaar-Haus (rezeptiv)
Als erster Einstieg wird im spieleri-
schen Rahmen zunächst der Unterschied 
zwischen initialen Lauten anhand des 
Schriftbildes und der zugehörigen PMS-

Zeichen explizit gemacht, die von nun an 
als Referenzsymbole für die Initiallaute 
/k/ und /t/ verwendet werden. In einem 
ersten Spiel werden Bildkarten der Mi-
nimalpaare (Tab. 1), die zuvor auf der 
Rückseite mit dem jeweiligen Schriftbild 
versehen wurden, den beiden Fenstern 
des Minimalpaar-Hauses als Geschwis-
terwörter zugeordnet (Abb. 1). Das Haus 
findet sich auch im Downloadbereich.

Die Karten werden in doppelter Aus-
führung benötigt, um genug Übungs-
gelegenheiten zu bieten. Im Haus woh-
nen immer ein Bruder- und ein Schwes-
terwort zusammen, die sich ganz ähn-
lich anhören, so wie „Kim“ und „Tim“. 
Der Therapeut fordert das Kind auf, z. B. 
die „Katze“ in das Fenster zu legen. Ge-
meinsam wird anschließend die zugehö-
rige Karte „Tatze“ gesucht. Dabei wird 

Ein Bilderbuch und Spielideen für die  
Minimalpaartherapie:  Die Katze mit der 
schwarzen Tatze
Sprachliche Förderziele: Vor- bzw. Rückverlagerung,  
Erarbeitung des Kontrasts alveolar – velar  
Altersstufe: Vor- und Grundschulalter
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